
Zeitschrift: Energeia : Newsletter des Bundesamtes für Energie

Herausgeber: Bundesamt für Energie

Band: - (2009)

Heft: 3

Artikel: Italien will weniger vom Ausland abhängig sein

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639748

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639748
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Italien will weniger vom Ausland |

abhängig sein
Italien ist im Energiebereich zu mehr als 85 Prozent vom Ausland abhängig. Insbesondere im Elektrizitätssektor gehört die Import-Export-

Bilanz zu einer der ungünstigsten Europas. Die Regierung erwägt ernsthaft eine Rückkehr zur Nuklearenergie, von der sie sich vor mehr als

20 Jahren verabschiedet hatte.

Im November 1987 beschloss Italien

aufgrund eines Volksentscheids auf die zivile

Nutzung der Atomenergie zu verzichten

Mit der Folge, dass die Kapazitäten nicht

mehr ausreichten, um den steigenden
Energiebedarf des Landes zu decken Das Manko

gleicht das Land zum Teil mit beträchtlichen

Importen aus, die vor allem aus Frankreich

und der Schweiz stammen So war Italien

im Jahr 2007 Nettoimporteurin von über

46 Terawattstunden (TWh) Strom, dies

entspricht fast 14 Prozent des Bedarfs Italien ist

damit der grösste Stromimporteur Europas

Abgesehen von den Importen stammt die

in Italien erzeugte Elektrizität zu mehr als

80 Prozent aus fossilen Energieträgern Das

Land setzt hauptsächlich auf eine vermehrte

Nutzung von Gaskombikraftwerken In den

10 Jahren zwischen 1997 und 2007 hat sich

in der Stromproduktion der Erdgasanteil von
24 auf 55 Prozent erhöht Italien mochte die

herkömmlichen und veralteten thermoelek-

trischen Kraftwerke (Kohle, Heizöl) durch

Internet

Italienisches Ministerium fur Wirtschaftsforderung

(MSE)

www.sviluppoeconomico.gov.it

Italienische Behörde fur elektrische Energie und

Gas(AEEG)

www.autorita.energia.it

Tema, Betreiber des italienischen Stromtransportnetzes

www.terna.it

GSE, Betreiber der elektrischen Dienstleistungen-

www.gse.it

Gaskombikraftwerke ersetzen, die einen
höheren Wirkungsgrad haben und Ökologisch

weniger umstritten sind Damit eine

gewisse Vielfalt beibehalten bleibt, sind auch

moderne Kohlekraftwerke geplant

Böses Erwachen
Sei es durch Strom- oder Erdgasimporte fur

die Speisung der thermoelektrischen
Kraftwerke Die italienische Stromlandschaft ist

stark vom Ausland abhangig Wie fragil die

Situation ist, hat sich vor nicht allzu langer

Zeit zweimal in aller Harte gezeigt Erstmals

am 28 September 2003, als ein gigantisches

Blackout ganz Italien lahmlegte Als eine der

Ursachen fur den Zwischenfall erwiesen sich

die fehlenden Kapazitäten in der italienischen

Stromproduktion Das zweite unschöne

Erwachen fand drei Jahre spater statt, im Jahr

2006, als Russland seine Gaslieferungen

stoppte Damals musste die italienische

Regierung die Reserven anzapfen, Sparmass-

nahmen anordnen und sogar vereinzelt alte

Erdolkraftwerke wieder in Betrieb nehmen

Das Blackout von 2003 hat eine andere

erhebliche Schwache der italienischen
Stromlandschaft aufgedeckt das Netz Es besteht

aus 40 000 Kilometern Starkstromleitungen
und geht hauptsächlich auf Investitionen in

den 70er-Jahren zurück. Spater wurde es

nicht genügend ausgebaut, um die

steigende Nachfrage zu befriedigen Das Netz

weist zudem ein starkes Ungleichgewicht auf

zwischen dem Norden, wo der Verbrauch

am höchsten ist, und dem Süden, wo die

meisten neuen Produktionsanlagen errichtet

werden Aus diesen Gründen - schwaches

Transportnetz, starke Abhängigkeit und ho¬

he Preise wegen den veralteten Infrastrukturen

- zeigen die europaischen Instanzen

häufig mit dem Finger auf Italien

Zurück zur Atomkraft
Um eine Trendumkehr herbeizufuhren,
kundigte die neue Regierung von Silvio Berlusconi

im Mai 2008 an, sie wolle so rasch als

möglich zum Atomstrom zurückkehren Ein

erstes Abkommen mit Frankreich, unterzeichnet

am 24 Februar 2009, sieht die Gründung

einer Gesellschaft vor, die zu gleichen Teilen

der franzosischen Elektrizitatsgesellschaft EDF

und Enel, der italienischen Nummer Eins im

Elektrizitatsmarkt, gehört und die in Italien

mindestens vier Reaktoren der dritten Generation

(Anlageart EPR) bauen soll Die Regierung
ist der Ansicht, dass es Atomstrom braucht,

um die sogenannten «3 x 20»-Ziele der EU bis

2020 erreichen zu können (20 Prozent Schad-

stoffreduktion, 20 Prozent Energieeinsparung
und 20 Prozent erneuerbare Energien)

Was die erneuerbaren Energien betrifft,
weist Italien im Moment einen grossen
Zuwachs bei Windenergie und Biomasse auf

Übrigens belegt Italien bei der Nutzung der
Erdwarme fur die Stromproduktion in Europa
den ersten und weltweit den fünften Rang
Diese Sparte macht 1,8 Prozent der

Stromproduktion des Landes aus, deckt aber fast

25 Prozent der Stromnachfrage der Toskana

Auf europaischer Ebene hat sich Italien

verpflichtet, seinen Anteil an erneuerbaren

Energien auf über 17 Prozent des

Gesamtenergieverbrauchs zu steigern
(bum)

Der Artikel wurde mit Unterstützung von Dominique Paravicmi

von der Schweizer Botschaft in Rom verfasst



Atomenergie
1987, ein Jahr nach der Katastrophe von Tschernobyl, beschloss

Italien aufgrund eines Volksentscheids, den 62 Prozent der Italiener

gutgeheissen hatten, auf die zivile Nutzung der Kernenergie zu

verzichten Die drei Kernkraftwerke, die damals in Betrieb waren
(Caorso, Latina und Trino Vercellese) wurden schrittweise stillgelegt,

die letzten beiden im lahre 1990 Das im Bau befindliche

Kernkraftwerk Montalto di Castro (Region Latium) wurde kurz

vor seiner Fertigstellung stillgelegt Das ursprunglich von 1987 bis

1993 befristete Moratorium fur den Bau neuer Kernkraftwerke

wurde seither auf unbestimmte Zeit verlängert Im Mai 2008

kundigte die neue Regierung von Silvio Berlusconi die unverzügliche
Ruckkehr zur Kernenergie an Begründet wird dieser Schritt mit

einer Verringerung der Abhängigkeit von Stromimporten, der

Herabsetzung des C02-Ausstosses und gunstigeren Strompreisen
Das Ziel ist die Inbetriebnahme eines neuen Kernkraftwerkes bis

im Jahr 2020, ferner soll auf einen Zeithorizont bis 2030 ein Anteil

von 25 Prozent des italienischen Strommixes mit Atomstrom

gedeckt werden Da die Frage der Lagerung radioaktiver Abfalle

noch ungelöst ist, haben die italienischen Umweltorganisationen
bereits angekündigt, sich mit aller Harte wehren zu wollen

Erneuerbare Energiequellen
2007 stammten 15,7 Prozent der italienischen Stromproduktion
aus erneuerbaren Quellen (nicht berücksichtigt ist die Produktion

aus Pumpspeicherung) An erster Stelle der erneuerbaren Energiequellen

fur die Stromproduktion steht die Wasserkraft (66,4
Prozent) Danach folgen die Biomasse (14,1 Prozent), die Erdwarme

(11,3 Prozent), die Windenergie (8,2 Prozent) und schliesslich die

Photovoltaik (0,08 Prozent) Das Hauptinstrument zur Forderung
der erneuerbaren Energien fur die Stromproduktion beruht auf

einer Finanzierung durch die Betreiber, dem Dekret Bersani Das

Dekret vom 16 Marz 1999 verpflichtet die Produzenten, die mehr
als 100 Gigawattstunden Strom aus nicht erneuerbaren Quellen

einspeisen, 2 Prozent Strom aus erneuerbaren Energiequellen ins

Netz einzuspeisen Zu diesem Zweck kann der Betreiber entweder
direkt «grüne» Energie produzieren oder fur den gleichen Wert

grüne Zertifikate erwerben Die Bestimmung scheint Fruchte

getragen zu haben, denn Italien weist heute bei der Windenergie
und der Biomasse einen bedeutenden Zuwachs auf Italien belegt
bei der Stromproduktion aus Erdwarme heute den ersten Rang in

Europa und weltweit den fünften Rang

Stromproduktion 2007 nach Kraftwerkstyp

Stromproduktion in Italien 2007:
313,888 Terawattstunden (TWh)
(Quelle Autoritä per l'energia elettrica e il gas (AEEG))

l Thermische Kraftwerke:

258,811 TWh

I Wasserkraftwerke:

38,481 TWh

I Aridere erneuerbare

Energien: 16,596 TWh

Stromproduktion in der Schweiz 2007:
65,9 TWh
(Quelle Bundesamt fur Energie)

Thermische Kraftwerke:
2,1 TWh

I Kernkraftwerke:

26.3 TWh

I Wasserkraftwerke:

36.4 TWh

I Andere erneuerbare

Energien: 1,2 TWh

Thermische Energie
Die klassischen thermischen Anlagen sind mit Abstand die Hauptquelle

der Stromproduktion Italiens (82,5 Prozent im 2007) In

dieser Sparte setzt Italien momentan auf eine vermehrte

Nutzung von Gaskombikraftwerken In 10 Jahren, zwischen 1997 und

2007, hat sich in der Stromproduktion der Erdgasanteil von 24 auf

55 Prozent erhöht Die übrige Stromproduktion aus thermischen

Quellen stammt in erster Linie aus Kohle (14 Prozent der gesamten
Stromproduktion), verschiedenen Erdölprodukten (7 Prozent) und

anderen Quellen (6 Prozent) Folglich hangt die Stromversorgungssicherheit

Italiens von einer gesicherten Gasversorgung und einer

Diversifizierung seiner Lieferanten ab Die Aufgabe ist nicht
einfach zu losen Verschiedene Bauprojekte fur Flüssiggas-Terminals

stiessen auf heftigen lokalen Widerstand

Wasserkraft
In Italien belief sich im Jahr 2007 der Anteil der Hydroenergie auf

12,3 Prozent der gesamten Stromproduktion und auf 66,4 Prozent

der Stromproduktion aus erneuerbaren Quellen Es handelt sich

also um die wichtigste Stromquelle des Landes Die Produktions-

statten mit einer Leistung von mehr als zehn Megawatt decken

über 80 Prozent der Produktion ab, Entwicklungsperspektiven bietet

hauptsachlich der Bau von kleineren Anlagen mit einer Leistung

unter einem Megawatt Die Stromproduktion aus Wasserkraft hat

in den letzten Jahren leicht aber stetig zugenommen Zwischen

2005 und 2006 hat die Bruttostromproduktion der italienischen

Wasserkraftanlagen um 2,6 Prozent zugenommen Fur

Kraftwerke mit einer Leistung zwischen einem und zehn Megawatt
betrug der Zuwachs sogar 4,6 Prozent Ende 2007 waren in ganz
Italien rund 2100 Wasserkraftwerke in Betrieb
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